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Zusammenfassung: Es wird über die Verbreitung und Ökologie der folgenden vier
seltenen und faunistisch bedeutsamen adephagen Wasserkäfer (Col. Dytiscidae) in
Nordostbayern berichtet: Agabus wasastjernae, Hydroporus kraatzii, H. morio und
H. obsoletus.
Abstract: This paper presents distribution and ecological informations concerning
the following four rare and zoogeographically important water beetles (Col. Dytis-
cidae) from Northern Bavaria: Agabus wasastjernae, Hydroporus kraatzii, H. morio
and H. obsoletus.

Seit dem Erscheinen des 3. Beitrags zur Dytiscidenfauna von SCHAEFLEIN
(1989) ist eine Reihe wichtiger entomologischer und insbesondere faunistischer Ar-
beiten veröffentlicht worden (z. B. BUSSLER 1992, FOSTER 2000, HEBAUER
1994, HESS et al. 1999, SCHMIDL 1995, 1997 a, b, 1999, SCHULTE 1993,
SCHULTE & WEINZIERL 1990, SKALÉ & WEIGEL 1999, SONDERMANN &
BOHLE 1997), welche unser Bild von der Verbreitung seltener adephager Wasser-
käfer aus Nordbayern verbessern und verdeutlichen. Hinzu kamen genaue Angaben
zum Vorkommen und zum Schutz von Wasserkäfern aus den Nordbayern umgeben-
den Ländern Tschechien (BRAASCH 1990, DVOŘÁK & ŠŤASTNY 1998, TÁ-
BORSKÝ1991, 2000) bzw. den Bundesländern Baden-Württemberg (FRANK &
KONZELMANN 2002), Thüringen (BELLSTEDT 1992, 1993, 2001, 2002, BELL-
STEDT & SCHMIDL 2001, CUPPEN et al. 1998, SKALÉ & BELLSTEDT 2001)
und Sachsen (KLAUSNITZER 1996a, 1996b), wodurch es ermöglicht wird, bishe-
rige Einstufungen gemäß den sogenannten Roten Listen zu verifizieren. 
Im folgenden sollen bemerkenswerte Neufunde der vier seltenen adephagen Was-
serkäfer Agabus wasastjernae, Hydroporus kraatzii, H. morio und H. obsoletus aus
dem Bereich Nordostbayern präsentiert werden. Gleichzeitig werden Angaben zur
Verbreitung und Biologie der genannten Spezies für Bayern und die umgebenden
Länder zusammengestellt.

1. Agabus wasastjernae (C. R. SAHLBERG, 1824) (Sahlbergs Tauchschwimm-
käfer bzw. Hochmoorschlenken Tauchschwimmkäfer; = A. wasastjernai)

Es handelt sich um eine holarktische circumboreale, kleine bis mittelgroße (6,4–
7,5 mm), schwarz gefärbte Agabusart (s. LARSON & NILSSON 1985, OWEN et al.
1992), deren Elytrenskulptur durch polyedrische, deutlich chagrinierte Maschenfel-
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der charakterisiert ist. A. wasastjernae, eine Spezies, welche sowohl als Ei als auch
als Imago überwintern kann. Sie kommt insbesondere in Nordskandinavien (Nor-
wegen, Schweden, Finnland), Lettland (TELNOV et al. 1997), im nordwestlichen
Teil Rußlands (Verbreitung im Bereich der Taiga; nördliches europ. Rußland, im
Süden bis zur Region Novgorod, bis nach Molotov, Kamafluß, nordwestl. Sibirien,
ZAITSEV 1972) und im Norden Großbritanniens (Schottland, Nachweis 1991)
vor (s. DETTNER 1985, FOSTER 2000). Aus Mitteleuropa liegen mehrere zum
Teil neuere Funde aus Deutschland (s. u.), Polen (BERCIO & FOLWACZNY
1979, GALEWSKI & TRANDA 1978, GALEWSKI 1971: Europäisches Westpo-
len, östliches Europa sowie westliches Sibirien; v. a. Nachweis aus Danzig und Um-
gebung), Dänemark (3 Fundorte) und Südschweden vor. In Nordamerika ist die
Art durch ein transkontinentales Vorkommen südlich bis Manitoba und Ontario cha-
rakterisiert. Die Larve wurde 1982 von NILSSON beschrieben. 
Die Art kann nach NILSSON & HOLMEN (1995) gefunden werden in „various types
of small, mossy hollows in bogs, or spruce forests“ sowie in „more stagnant forest dit-
ches“ und auch in Schweden wird sie als tyrphobiont eingestuft (BRAASCH 1990).
Die Spezies kommt in Mitteleuropa vorzugsweise in wassergefüllten Wurzelhöhlen
umgestürzter Bäume vor (s. DETTNER 1974). Solche Bäume sollten in Moorgebieten
nicht entfernt werden (FOSTER 2000). Offenbar bewegt sich die auch als Glazialrelikt
(FOSTER 2000) bezeichnete Art kriechend im Sphagnum fort und meidet offene Was-
serflächen (BALKE & HENDRICH 1988). GALEWSKI (1971) gibt für die Danziger
Umgebung Tümpel, Teiche, Meeresstrand (im Anspülicht) als Lebensräume für diese
seltene Art an und betont, man könne die Käfer auch unter Steinen und Baumwurzeln
in der Taiga oder bei Trockenheit auch unter Laub im Zwergbirkenwald finden. Aus-
gehend von Funden im Großraum Bremen, charakterisiert SONDERMANN (1990)
die primären Lebensstätten von A. wasastjernae als moorige, laubreiche Waldtümpel
geringen Ausmaßes, wobei Sphagnen zum Teil fehlen, teils vorhanden sind. 
DETTNER (1974) und BURMEISTER (1981) vermuten, das auf Hochmoore be-
schränkte Glazialrelikt sei weiter verbreitet, bislang jedoch übersehen worden. Des-
halb ist mit dem Nachweis der Art in weiteren Hochmooren Mitteleuropas sowohl
im montanen Bereich (z. B. Elsaß: nicht gemeldet von CALLOT 1990, Thüringer
Wald, Erzgebirge) als auch im Tiefland (z. B. Südbayern, Norddeutsche Tief-
ebene) zu rechnen. Die Art wurde außerdem mehrfach mittels Reusen nachgewie-
sen (BRAASCH 1990). A. wasastjernae konnte subfossil in diversen Ablagerungen
aus Großbritannien entdeckt werden und ist hier seit mindestens 8.000 Jahren
nachweisbar (s. OWEN et al. 1992). Die Funddaten von DVOŘÁK & ŠŤASTNY
(1998) sprechen dafür, daß A. wasastjernae gut fliegen kann. Auch wird über zahl-
reiche Reusenfänge berichtet (BALKE & HENDRICH 1988).
Hiermit wird Agabus wasastjernae aus zwei nahe beieinanderliegenden Fundorten
bei Weiden (Oberpfalz) gemeldet. Am 11.7.1994 wurden von uns 2 Ex. aus einem
stark sauren, mit Sphagnum cuspidatum bewachsenen Graben (Schlenke und flu-
tendes Torfmoos) im Wollgras-Moorbirken-Kiefernmoor der Unteren Stürzerloh im
Manteler Forst, 410 m, Ldkrs. Neustadt a. d. Waldnaab nachgewiesen. Die wasser-
chemischen Werte am Fundort sind wie folgt (Mittelwerte der 6 Probenahmen):
Elektr. Leitfähigkeit: 380 µS/cm; Gesamthärte: 1.6 º-dH, pH-Wert: 3.46. Die Be-
gleitfauna kann charakterisiert werden durch: Hydroporus tristis (45 Ex.), H. ob-
scurus (22 Ex.), H. planus (3 Ex.), H. melanarius (39 Ex.), Agabus chalconatus
(5 Ex.), A. bipustulatus (2 Ex.), A. sturmii (6 Ex.), A. uliginosus (1 Ex.), A. conge-
ner (16 Ex.), Ilybius crassus (2 Ex.) sowie Rhantus suturellus (1 Ex.).
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Unmittelbar benachbart zum ersten Fundort wurde am 13.09.1995 in einer wasser-
gefüllten Wurzelhöhle (Vegetation: Moosbeere, Drosera rotundifolia, Wollgräser)
ein weiteres Exemplar dieser seltenen Spezies sichergestellt. Es konnte folgende
Begleitfauna ermittelt werden: Hydroporus tristis (26 Ex.), H. obscurus (4 Ex.),
H. melanarius (42 Ex.), H. morio (1 Ex.!), Agabus melanarius (7 Ex.), A. congener
(1 Ex.), und A. bipustulatus (3 Ex.).
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Abb. 1: Verbreitung des moorliebenden Wasserkäfers Agabus wasastjernae in
Deutschland. Bei den jeweiligen Fundpunkten ist angegeben, in welchem Zeitraum
die entsprechenden Funde gemacht wurden (s. Text).



Nach OWEN et al. 1992 weist die Begleitfauna an den Fundorten in Schottland eine
ähnliche Zusammensetzung auf: Hydroporus erythrocephalus, H. gyllenhalii,
H. memnonius, H. morio, H. nigrita, H. obscurus, H. pubescens, H. striola, H. tri-
stis, Agabus affinis, A. bipustulatus, A. congener, A. guttatus, A. melanocornis und
A. sturmi.
Die in Abb. 1 zusammengefaßten Funde verdeutlichen die aktuelle Verbreitung von
Agabus wasastjernae in Deutschland. Gemäß den Angaben von BALKE & HEN-
DRICH (1988) und KÖHLER & KLAUSNITZER (1999) ist die Spezies in folgen-
den Regionen Deutschlands anzutreffen: Bayern, Baden, Württemberg, Nord-
rhein (1 Ex. im Wollerscheider Venn bei Roetgen, südl. von Aachen/Eifel), Hanno-
ver, Weser-Ems-Gebiet, Niederelbegebiet, Schleswig-Holstein, und Mecklen-
burg-Vorpommern (s. ZIEGLER 1986).
In tieferen Lagen Norddeutschlands ist A. wasastjernae zusätzlich zu den oben ge-
nannten Fundorten aus einem Bruchwaldkomplex im NSG Wockninsee bei Ücke-
ritz (1988–1989) sowie im Grambower Moor (1989) südwestl. der Stadt Schwerin
(Mecklenburg-Vorpommern) nachgewiesen (BRAASCH 1990). Weiterhin sind
12 Individuen aus 7 Fundorten im Raum Schleswig-Holstein und Niedersachsen
bekannt geworden (Verein für Naturwiss. Heimatforschg. Hamburg; http://134.100.
204.1/tolasch/karten/titel.htm). Bemerkenswerterweise ist hierbei A. wasastjernae
in 6 von 7 Fundorten erst nach 1975 nachgewiesen worden (s. Abb. 1). Schließlich
berichtet SONDERMANN (1990) über zwei Fundorte südwestlich (1987/88:
Brammermoor bei Harpstedt) und östlich (1988: Königsmoor bei Oyten) von Bre-
men (s. Abb. 1). 
Aus Baden-Württemberg ist die Art von folgenden 5 Fundorten bekannt (FRANK
& KONZELMANN 2002): Calw/Nordschwarzwald (zahlreiche Funde in Höhen
von 665–675 m ab 1974, DETTNER 1985) sowie tiefergelegene Fundorte im Be-
reich Bodensee/Oberschwaben: Brunnenholzried zwischen Bad Schussenried und
Bad Waldsee (1982/83), Ummendorferried bei Biberach (1982 bis 1990; ZIEGLER
1992), Pfrunger Ried (1975, DETTNER 1977). Ein weiterer Fund von KLESS
stammt aus dem Bereich Radolfzell (1996) aus einem im Hochmoor gelegenen
Wurzeltrichter einer umgestürzten Kiefer (Verzeichnis der Käfer Deutschlands,
2. Nachtrag).
Der zweite bzw. dritte Fundort für A. wasastjernae aus Bayern lautet Zwiesel. Hier
wurden von SCHLARBAUM und MÜLLER 1986 in einem Sumpfloch am Ende
der Großen Ohe zwischen Spiegelau und St. Oswald Imagines erbeutet (BRAASCH
1990, SCHAEFLEIN 1989). 
Bemerkenswerterweise liegen nun auch aus Tschechien mehrere neue Funde vor.
Der Erstfund (1 Ex.) wurde in Böhmen im Riesengebirge (Krkonoše Mts.) im
Hochmoor Černohorská rašelina im Bereich Berges Černá hora (Schwarzenberg
1299 m) bei der Ortschaft Jánské Lázné (Johannisbad) (TÁBORSKÝ1991)
getätigt. Weiterhin konnte Braasch die seltene Art 1987 im Böhmerwald bei Šumava
(NSG Borova Lada) sicherstellen (BRAASCH 1990). Weitere tschechische Fund-
orte aus dem Böhmerwald sind (DVOŘÁK & ŠŤASTNY 1998): Das Dorf Novo-
hurecka (865–882 m ü. M), eine Lokalität bei Lbei Nové Hurky/Slučího Tahu sowie
die Ortschaft Černiš in der Nähe von Českýchb Budĕjovic.
Ob die in Abb. 1 verzeichnete, beachtliche Zahl von Fundorten (s. Vergleich zu
BALKE & HENDRICH 1988) nur darauf beruht, daß viele Gebiete Deutschlands in
den letzten Jahren systematischer und intensiver besammelt wurden, wird bezwei-
felt. Möglicherweise konnte sich die flugfähige Spezies gerade in den letzten Jahr-
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zehnten in Mitteleuropa in tiefer- und höhergelegenen Hochmooren ausbreiten,
weshalb mit zahlreichen neuen Funden gerechnet werden kann. Auch SONDER-
MANN (1990) vermutet, die Art dringe ganz allgemein von Fennoskandien nach
Südwesten vor. Es ist zu fragen, warum die bundesweit (RL Deutschland: Bundes-
amt für Naturschutz 1998) unter Kategorie 2 eingestufte Art in der Roten Liste Bay-
erns (1996; derzeit Kategorie 2) keinen höheren Schutzstatus bekommt. 

2. Hydroporus kraatzii SCHAUM, 1868 (Kraatzs Schlammschwimmkäfer;
= H. kraatzi)

Der montan bis subalpin verbreitete, bisweilen auch als südliche Gletscherrandart
bezeichnete, 3 bis 3,3 mm lange Käfer kommt in Ost- bis Mitteleuropa sowie im
Rhodopegebirge in Bulgarien vor (s. DETTNER 1977, HORION 1954). Funde aus
Italien (Südtirol: ANGELINI 1984), Frankreich (Thônes, westl. v. Annecy, 1600
m, GUIGNOT 1933, 1947), Österreich (SCHAEFLEIN 1982: Niederösterreich,
Steiermark, Kärnten, Nordtirol, Osttirol, Vorarlberg: BRANDSTETTER & KAPP
1995), der Schweiz (Engadin, Berner Alpen, Wallis, Graubünden) sowie aus deut-
schen Mittelgebirgen (z. B. Harz) sind insbesondere in HORION (1941) und
SCHAEFLEIN (1983, 1989) zusammengefaßt. Die Art fehlt in Skandinavien und
Dänemark, konnte jedoch 1906 aus Estland (Kokora) (NILSSON & HOLMEN
1995) sowie aus Polen (GALEWSKI & TRANDA 1978: z. B. Hohe Tatra, Babia
Gora, Beskiden, Sudeten) und Tschechien (ŘÍHA 1992, 1993) nachgewiesen wer-
den (s. u.).
Die kaltstenotherme Art findet sich vornehmlich in kleinen, kalten Wasserrieseln,
Quellen und an moorigen Waldstellen, wo sie verborgen im Detritus, im Schlamm
und in Sphagnen anzutreffen ist. In seinem Atlas charakterisiert HEBAUER (1974)
die Fundorte von H. kraatzii wie folgt: mineralreiche Sickerquellen, nährstoffarme
Waldriesel und Berggräben mit langsamdurchflossenem Sphagnum (pH 5). Oft fin-
det sich die Art zwischen Kolonien von Eisenbakterien. BRANDSTETTER &
KAPP (1995) bezeichnen die Art auch als rheophil und azidophil. Nach HEBAUER
ist H. kraatzii häufig vergesellschaftet mit H. nigrita, H. ferrugineus, H. longicor-
nis, und A. guttatus. Die Entwicklungsstadien von H. kraatzii sind nicht bekannt.
Wie Abb. 2 verdeutlicht, kommt H. kraatzii ausschließlich im montanen Bereich
Ostbayerns vor. Aus dem Bayerischen Wald sind uns folgende 3 Fundorte aus dem
Reg.-Bezirk Niederbayern bekannt (SCHULTE 1993): Sphagnumgraben am
Taferlruck b. Neuschönau (Nr. 8, 800 m, 1 Ex.), Sphagnumschwingrasen am Ah-
ornbach bei Buchenau (b. Zwiesel) 1100 m (Nr. 9, 12 Ex.) sowie Quelltümpel am
Oberlauf des Saußwassers bei Finsterau (Nr. 10, 1050 m, 1 Ex., SCHULTE &
WEINZIERL 1990). Darüber hinaus gibt HEBAUER die Fundorte Deggendorf Ru-
sel (Nr. 11, 830 m) und Bayerisch Eisenstein/Großer Arber (Nr. 12) an. Nach HO-
RION (1941) konnte H. kraatzii bisher nicht im bayerischen Alpengebiet nachge-
wiesen werden. 
Aus Nordbayern sind insgesamt 7 Fundorte bekannt, wobei 4 dieser Lokalitäten
hier erstmals beschrieben werden. 
1 Exemplar von H. kraatzii konnte in Moorbach an der Wüstung Hernegarten bei
Bärnau/Oberpfalz (Nr. 1, Landkr. Tirschenreuth, 740 m) nachgewiesen werden.
Bei 4 Probenahmen ergaben sich folgende wasserchemische Daten (Mittelwerte):
Elektr. Leitfähigkeit 89.4 µS/cm; Gesamthärte: 0.8 °- dH, pH-Wert: 4,3. Die Begleit-
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fauna setzte sich wie folgt zusammen: Hydroporus tristis (1 Ex.)., H. gyllenhalii
(1 Ex.), H. planus (8 Ex.), H. nigrita (4 Ex.), H. memnonius (1 Ex.), Deronectes pla-
tynotus (3 Ex.), Oreodytes sanmarki (4 Ex.), Platambus maculatus (3 Ex.), Agabus
guttatus (41 Ex.), A. bipustulatus (1 Ex.), A. paludosus (2 Ex.).
Drei weitere Exemplare von H. kraatzii wurden am 1.8.1994 aus Sphagnen in einem
quelligen Graben am Fuße des Ochsenkopfes gekäschert (Nr. 2, 712 m; Landkreis
Bayreuth, Oberfranken, Begleitfauna keine).
Weitere 2 Exemplare von H. kraatzii wurden am 21.9.1993 aus Sphagnumgräben
(z. T. randl. mit Moosbeere) bei Arzberg/Hagenhaus (Nr. 3, Oberfranken, Landkreis
Wunsiedel, 532 m) sichergestellt. Die Begleitfauna läßt sich hier wie folgt charak-
terisieren: 1 Ex. H. memnonius, 3 Ex. H. incognitus, 6 Ex. Agabus melanarius, 1 Ex.
A. congener, 4 Ex. A. bipustulatus, sowie 1 Ex. A. paludosus.
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Abb. 2: Verbreitung des montanen, acidophilen Wasserkäfers Hydroporus kraatzii in
Bayern (Kartengrundlage: Bayer. Landesamt f. Umweltschutz, München). Die Num-
mern der jeweiligen Fundorte sind im Text angegeben. Die Höhenstufen sind wie folgt
eingezeichnet: weiß: bis 500 m, hellgrau: 500–1.000 m, grauschwarz: über 1.000 m



Schließlich konnte ein 4. neuer Fundort für H. kraatzii in einer Vermoorung ca. 700 m
westlich von Meierhof/östl. Rudolfstein, Oberfranken, Landkreis Wunsiedel, (Nr. 4,
16.9.1994) registriert werden Gleichzeitig wurden hier folgende Begleitarten erhal-
ten: 5 Ex. H. memnonius, 156 Ex. H. tristis, 1 Ex. H. incognitus, 3 Ex. H. longicor-
nis, 1 Ex. H. ferrugineus, 10 Ex. Agabus melanarius, 9 Ex. A. affinis, 1 Ex. A.
sturmii sowie 1 Ex. Ilybius fuliginosus. 
Zuvor war H. kraatzii an drei weiteren Fundorten identifiziert worden: In der Nähe
des Silberhauses im hohen Fichtelgebirge (Nr. 5, 1983, leg. RÖSSLER, s. GERST-
MEIER 1993), bei Sparneck am Großen Waldstein (Nr. 6, 1981, 18 Ex., FLECHT-
NER & HOFFMANN s. SCHAEFLEIN 1983) sowie aus einem Waldsumpf bei
Kleinwendern b. Bad Alexandersbad (Nr. 7, 1987, 1 Ex., SCHAEFLEIN 1989).
Die Fundsituation für die Bayern umgebenden Länder bzw. Bundesländer soll nach-
folgend charakterisiert werden: Für Sachsen sind nach KLAUSNITZER 1996a und
HORION 1941 wenige Fundorte aus dem Bereich Erzgebirge und Elbsandstein-
gebirge nachgewiesen. Für Thüringen existiert nach HORION (1941) eine alte
Fundortangabe für den Thüringer Wald. Aus Baden-Württemberg existieren 4
Fundorte für den badischen (FRANK & KONZELMANN 2002) sowie 1 Fundort
für den württembergischen Schwarzwald (DETTNER 1977). BRANDSTETTER &
KAPP (1995) konnten 1989 ein Tier aus dem Moos eines Quellbachs (August, 1400
m) im Bereich Vorarlberg (Rätikon) sieben.
Aus den Gebirgen Polens und Tschechiens sind nach HORION (1941) mehrere
Funde von H. kraatzii bekanntgeworden (z. B. Glatzer Schneeberg: Typenfundort,
Altvater, Isergebirge, Riesengebirge). Nach JELINEK 1993 ist die Art für Böhmen,
Mähren und die Slowakei nachgewiesen. Drei aktuelle Funde werden aus Höhen-
lagen zwischen 560 und 660 m aus der Umgebung von Hora Svaté Kateřini (Sankt
Katharinaberg) im Erzgebirge gemeldet (TÁBORSKÝ 2000). Es ist unseres Erach-
tens zu erwarten, daß H. kraatzii noch aus anderen montanen Bereichen Süd-
deutschlands bzw. Frankreichs nachgewiesen wird (z. B. Südbayern, württembergi-
sches Allgäu, Elsaß: nach CALLOT 1990 nicht vorhanden). 
Die seltene Art hat in den einzelnen Roten Listen folgenden Status: RL Deutschland
(Bundesamt für Naturschutz 1998): 2 (früher Kategorie 4 „potentiell gefährdet,
BLAB et al. 1984); RL Bayern (1996): 3, RL Thüringen (BELLSTEDT 2000): 0;
RL Sachsen (1996): 1. Unseres Erachtens sollte die Spezies in Bayern den Status 2
erhalten, denn sie ist hier erheblich seltener als beispielsweise die beiden „RL-3-Ar-
ten“ H. gyllenhali oder H. tristis. 

3. Hydroporus morio AUBÉ, 1838 (Schwarzköpfiger Schlammschwimmkäfer;
= H. melanocephalus)

Es handelt sich um eine 3–3,7 mm lange holarktische Spezies, welche in Nord-
amerika ein transkontinentales Vorkommen aufweist und selbst in Grönland vor-
kommt. In der Paläarktis ist H. morio ebenfalls von Großbritannien, Nordirland
(NELSON 1996) und Frankreich (Lozère, Saône-et-Loire, Jura, Allier: GUIGNOT
1933) bis Rußland (nördl. und zentraler Bereich des europäischen Rußlands, Sibi-
rien: ZAITSEV 1972) und Japan/Kamtschatka nachweisbar. Von der iberischen
Halbinsel liegt ein Neunachweis aus Burgos vor (VALLADARES et al. 2000), an-
dere Funde sind älteren Datums (Barcelona, Girona, Oviedo, Minho, RICO et al.
1990) bzw. konnten bislang nicht bestätigt werden (RIBERA et al. 1998). In Skan-
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dinavien ist die Art euryök bzw. iliophil und vor allem im Norden häufig, in Mittel-
europa, d. h. am Rande ihres Verbreitungsgebietes ist H. morio stenök und acidophil,
sehr selten, und kommt meist montan in Mooren (Hochmoore und Sphagnumrasen)
vor. HEBAUER (1974) bezeichnet H. morio als boreomontan und tyrphophil.
Die Art weist degenerierte Flugmuskeln auf (s. SCHAEFLEIN 1983) und bevorzugt
vor allem kleine Gewässer mit wenig Vegetation (inkl. Rockpools in Küstennähe;
NILSSON & HOLMEN 1995). Eine Beschreibung der Larve findet sich bei JEP-
PESEN (1986). Nach BEHR (1988) bevorzugt H. morio in Oberharzer Hochmoo-
ren ombrotrophe Schlenken (35,5 % relative Abundanz), findet sich aber auch in
minerotrophen Schlenken (6,1 %) sowie in im Wald (4,5 %) sowie am Waldrand
(7,8 %) gelegenen Moorgewässern. Nach demselben Autor wird die in der Ebene
verbreitete und teils häufige Moorart H. gyllenhalii im Gebirge durch H. morio er-
setzt, was für Nordbayern, d. h. das Bruchschollenland und das Fichtelgebirge, be-
stätigt werden kann. Allerdings kommt H. morio in den Niederlanden zusammen
mit H. gyllenhalii vor (CUPPEN 1985). In der Bremer Umgebung konnte die hier
seltene tyrphobionte Art von zwei Fundorten, d. h. kleinen, laubreichen und Spha-
gnum-bewachsenen Moorlimnotopen, sichergestellt werden (SONDERMANN
1990). Auch in Nordirland ist H. morio selten und kommt in Moorlöchern des
Hochlandes vor (NELSON 1996). 
Es sind folgende Funde aus Mitteleuropa bekannt: Dänemark (mehrere Fundorte:
NILSSON & HOLMEN 1995), in allen drei baltischen Staaten (NILSSON &
HOLMEN 1995, TELNOV et al. 1997), Niederlande (CUPPEN 1985: 10 Ex. Lich-
tenvoorde Prov. Gelderland), Belgien (VAN DORSSELAER 1957: BARAQUE MI-
CHEL/Hohes Venn sowie DETTNER VIII.1982 2 Ex., s. SCHAEFLEIN 1989),
nach JELINEK (1993) und SCHAEFLEIN (1989) für Böhmen, Mähren und die
Slowakei nachgewiesen. H. morio ist weiterhin aus der Schweiz (lt. SCHAEFLEIN
1989 alte Funde in den Hochalpen im Wallis und in Graubünden zw. 1800 u. 2000
m.), aus Italien (Südtirol, s. SCHAEFLEIN 1983) sowie neuerdings auch aus
Österreich (1999 aus Torfschlenken und Entwässerungsgräben des 540 m hoch ge-
legenen Hochmoors Rottalmoos/Niederösterreich, JÄCH & KOMARERK 2000)
bekannt. Im Karpatenbecken ist das Vorkommen dieser seltenen Spezies im Cserna
Hora-Gebirge im Komitat Máramaros nachgewiesen (SCHAEFLEIN 1989). Offen-
bar ist die Spezies in Polen weiter verbreitet (BERCIO & FOLWACZNY 1979, GA-
LEWSKI & TRANDA 1978: Nachweise z. B. aus Westpolen, Raum Danzig, Masu-
rische Seen, Regionen Warschau und Krakau, Sudeten).
Auch aus Deutschland sind zahlreiche Fundorte von H. morio bekannt (Regional-
gliederung und faunistische Angaben s. KÖHLER & KLAUSNITZER 1999): Bay-
ern (s. u.), Hessen (nördl. Spessart: Wiesenbüttmoor Krs. Gelnhausen 1 Ex.
Flechtner, s. SCHAEFLEIN 1989; Rotes Moor In der Hohen Rhön 1982: zahlreich,
s. SCHAEFLEIN 1989), Westfalen (Bottrop 1926: 3 Ex.; Steinhagen Nähe Güters-
loh: 1957; Lübbecke: Hiller Moor; Porta: Nammer Wald; Rinteln 1952, s.
SCHAEFLEIN 1983), Hannover (Bruchberg b. Altenau/Oberharz, Bruchbergmoor
sowie Hochmoor Silberhorn am Sölling, s. SCHAEFLEIN 1979; Sonnenberger
Moor/Harz, leg. BEHR, s. BEHR 1988, SCHAEFLEIN 1989), Weser-Emsgebiet,
Niederelbegebiet, Schleswig-Holstein (zahlreiche Funde, s. z. B. SONDER-
MANN 1990, ZIEGLER 1986). Mecklenburg-Vorpommern (FICHTNER 1983:
Göldenitzer Hochmoor bei Rostock, Kieshofer Moor bei Greifswald; Grunsower
Moor bei Schwerin, Kieshofer Moor sowie Grundloser See b. Wesenberg/Neustre-
litz s. SCHAEFLEIN 1989), Sachsen-Anhalt (Brockengebiet/Harz, s. SCHAEF-
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LEIN 1989; neuere Funde in folgenden Mooren des Nationalparks Hochharz, SPIT-
ZENBERG 1994: Moor am Brockenbett, 900 m; Moor an der Heinrichshöhe, 980
m; Moor an den Ilsequellen, 800–950 m: Spitzenberg 1994), Sachsen (nach
FICHTNER 1983 und KLAUSNITZER 1996a/b: Reitzenhain, Neuhausen/Erzge-
birge; neuere Funde im Erzgebirge bei Grünhain VI.2001 1 Ex. und VIII.2001 7 Ex.,
SKALÉ & BELLSTEDT 2001). Auch aus Thüringen wurde die Art aus dem Sau-
kopfmoor bei Oberhof durch CUPPEN et al. (1998) nachgewiesen.BELLSTEDT
(2002) nennt weitere Fundorte in Hochmooren des Thüringer Waldes (Schützen-
bergmoor, Beerbergmoor). Ein mit Berlin-Finkenkrug etikettiertes Exemplar
(SCHAEFLEIN 1989) spricht dafür, daß die Spezies auch in Berlin/Brandenburg
vorkommt (s. BRAASCH et al. 2000). Die Art kommt offenbar nicht in Südwest-
deutschland (Baden-Württemberg) vor (HORION 1941).

Verbreitung von Hydroporus morio in Bayern:
Südbayern: Nach FREUDE (1958) scheint die Art in Südbayern nicht vorzukom-
men, denn bei den Tieren vom Soiernsee (s. HORION 1941) handelt es sich nicht
um H. melanocephalus, sondern um H. foveolatus. Die einzigen südbayerischen
Funde stammen aus Tutzing (1 Ex. 1929, s. SCHAEFLEIN 1983) und aus Landshut
(1970: 15 Ex. leg. M. E. Franciscolo, genauer Fundort unklar, s. SCHAEFLEIN
1983). Innerhalb Bayerns kommt H. morio heute wahrscheinlich nur noch im Nor-
den und vor allem montan im Fichtelgebirge (s. SKALÉ & BELLSTEDT 2001)
oder seltener in niedrigeren Lagen vor (Abb. 3).
Die neun im Fichtelgebirge und im Naturraum Oberpfälzisches Hügelland gele-
genen Funde werden nachfolgend beschrieben. 
Nr. 1: In einem Torfstich südwestlich von Voitsumra/Weißenstadt (Landkreis
Wunsiedel; 630 m Höhe) konnten durch BUSSLER, FLECHTNER, RÖSSLER,
SCHAEFLEIN (SCHAEFLEIN unveröff., sowie SCHAEFLEIN 1989) und
SCHMIDL regelmäßig zahlreiche Tiere gesammelt werden (einige Ex. VII.1986;
zahlreich bis sehr zahlreich am 21.7.1990, 12 Ex. am 20.10.93, 2 Ex. 20.7.86,: 11
Ex. 7.8.88; kleine Serie Oktober 1985; 25 Ex. Mai 1987, 30 Ex. 1989; neue Funde
(leg. DETTNER): 214 Ex. H. morio (22.9.93), 10 Ex. H. morio 6.10.93, Begleit-
fauna: 13 Ex. H. melanarius, 15 Ex. H. tristis, 2 Ex. H. incognitus, 2 Ex. H. obscu-
rus, 3 Ex. Agabus melanarius, sowie 3 Ex. A. bipustulatus). 
Nr. 2: NSG Torfmoorhölle (650 m; westlich von Voitsumra; Landkreis Wunsiedel):
SCHAEFLEIN 1979, 1983: VII.77: 1 Ex. Nach SCHAEFLEIN (1979) ist das Ge-
biet gefährdet durch Grundwasserabsenkung infolge Trinkwasserentnahme der
Stadt Hof.
Nr. 3: Gemös östlich vom Großen Waldstein, nördl. von Weißenstadt (Landkreis
Wunsiedel), 720 m, 1 Ex. gesammelt von FLECHTNER XI.1978 (s. SCHAEF-
LEIN 1983), neue Funde: 14 Ex. 18.9.1993 Torfbereich, leg. DETTNER, Begleit-
fauna: 12 Ex. H. memnonius, 13 Ex. H. melanarius, 4 H. incognitus, 1 Ex. H. lon-
gicornis, 1 Ex. H. longulus, 36 Agabus melanarius, sowie 1 Ex. A. bipustulatus.
Nr. 4: In einem ehemaligen, zwischenzeitlich zugewachsenen Torfstich südl. des
Berges Schnittlein westl. von Kirchenlamitz (mit Sphagnen und Moosbeere, 685
m; Landkreis Wunsiedel) konnte im Juli 1994 1 Ex. sichergestellt werden (leg.
DETTNER). Die Begleitfauna setzte sich wie folgt zusammen: 1 Ex. H. memno-
nius, 2 Ex. H. melanarius, 9 Ex. H. tristis, 4 Ex. H. incognitus, 1 Ex. H. longicor-
nis, 4 Ex. H. planus, 30 Ex. Agabus melanarius, 1 Ex. A. affinis, sowie 2 Ex. A. bi-
pustulatus.
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Nr. 5 – 7: Mehrere Ex. wurden (leg. DETTNER) im NSG Fichtelseemoor (Land-
kreis Bayreuth) erbeutet. Nr. 5: 4 Fundorte im unmittelbaren Bereich der Torflohe,
762–770 m (insges. 11 Ex.: 1 Ex. 12.6.91 Wurzelhöhle, 2 Ex. 15.6.91 Torfgraben, 2
Ex. 15.6.91 nördl. Torfstichwand, 1 Ex. 14.7.91 Torfgraben); Nr. 6: Bereich Jean-
Paul-Brunnen/Seelohe, 760 m, in einem mit Sphagnen und Eisenhydroxyd gefüllten
Graben nördl. des Lochbachs: 1 Ex. 20.7.91); Nr. 7: Im südöstlichen Bereich des
NSG im Bereich der Hüttenlohe (745 m; in einer wassergefüllten Vertiefung unter
einer Baumwurzel, 1 Ex. 10.8.91).
Nr. 8: 1 Exemplar von H. morio wurde am 5.8.1994 im nördlich von Brand gelegenen
NSG Hahnenfilz (Landkreis Bayreuth) durch Moos sichergestellt (Zulaufgraben ober-
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Abb. 3: Verbreitung des tyrphobionten Wasserkäfers Hydroporus morio im Fichtel-
gebirge und im angrenzenden Fichtelgebirgsvorland. Die Größe der schwarzen
Punkte korrespondiert in etwa mit der Größe der jeweiligen Populationen, die Num-
mern sind im Text angegeben (Höhenangaben: punktiert: 600–700 m, horizontal
schraffiert: 700–800 m, vertikal schraffiert: 800–1000 m, grau: über 1000 m).



halb Torfstich, mit Seggen sowie Sphagnen, 620 m). Es ergaben sich folgende wasser-
chemischen Daten (5 Probenahmen; Mittelwerte): Elektr. Leitfähigkeit 116 µS/cm;
Gesamthärte: 0.8 º-dH, pH-Wert: 4.3. Die Begleitfauna setzte sich wie folgt zusammen:
9 Ex. Hydroporus tristis, 1 Ex. H. nigrita, 52 Ex. H. incognitus, 1 Ex. H. erythroce-
phalus, 16 Ex. H. memnonius, 14 Ex. H. melanarius, 39 Ex. Agabus bipustulatus,
10 Ex. A. sturmii, 29 Ex. A. congener, 9 Ex. Ilybius crassus, 4 Ex. I. aenescens.
Das im Fichtelgebirgsvorland/Oberpfalz sichergestellte Tier stammt vom nach-
folgend beschriebenen Fundort (Nr. 9): In einer wassergefüllten Wurzelhöhle
(Moosbeere, Drosera rotundifolia, Wollgräser) im Wollgras-Moorbirken-Kiefern-
moor der Unteren Stürzerloh im Manteler Forst (410 m; im Ldkrs. Neustadt a. d.
Waldnaab) wurde am 13.09.1995 (leg. Dettner) ein weiteres Exemplar dieser selte-
nen Spezies (zusammen mit Agabus wasastjernae) sichergestellt. Es konnte fol-
gende Begleitfauna ermittelt werden: Hydroporus tristis (26 Ex.), H. obscurus
(4 Ex.), H. melanarius (42 Ex.), H. morio (1 Ex.!), Agabus melanarius (7 Ex.),
A. congener (1 Ex.) und A. bipustulatus (3 Ex.).
Nach eigenen Beobachtungen ist H. morio im Fichtelgebirge weder in Hang- noch
in Quellmooren noch in kleinflächigen Vermoorungen anzutreffen. Die Spezies ist
in ihrem Vorkommen offenbar auf ehemals größere Torfmoore mit erhöhten Torf-
mächtigkeiten beschränkt und kommt dort in stehenden und leicht fließenden Ge-
wässern zum Teil auf nacktem Torf vor. Ein teilweise ähnliches Verbreitungsbild wie
H. morio zeigt auch die schützenswerte Moor-Spirke (Pinus mugo ssp. rotundata) im
Fichtelgebirge (VOLLRATH 1957; GERSTBERGER, mündl. Mitt.). Da H. morio im
Gegensatz zu anderen aquatischen Dytisciden nur in qualitativ hochwertigen Mooren
oder in heute gestörten Moorresten mit beträchtlichen Torfauflagen vorkommt, wäre
es wünschenswert, speziell für diese Zielart eine Schutzstrategie zu erarbeiten. 
In der Roten Liste Deutschland (Bundesamt für Naturschutz 1998) ist die Art von
Kategorie „gefährdet“ (3; BLAB et al. 1984) in die Gefährdungskategorie „stark ge-
fährdet“ (2) transferiert worden. Die Gefährdungskategorien in Bayern bzw. be-
nachbarten Bundesländern betragen 1 (RL Bayern 1996; RL Thüringen 2000) sowie
2 (RL Sachsen 1996).

4. Hydroporus obsoletus AUBÉ, 1838 (Küsten-Schlammschwimmkäfer)

Diese interessante, in Mitteleuropa äußerst seltene, etwa 3,3 bis 4,2 mm lange Was-
serkäferart findet sich vor allem am Austritt von Grundwasserquellen in temporären
Waldquellen und wird folglich als semisubterran eingestuft. In Mitteleuropa wur-
den viele Funde in den Monaten April bis Mai getätigt. Tiere aus Südwesteuropa
(Spanien) bzw. Madeira sind hingegen eher in Flüssen und seichten Buchten von
Bächen anzutreffen, ein subterraner Charakter ist hier nicht erkennbar (BALKE &
HENDRICH 1989, FOSTER 2000), manchmal finden sich die Tiere fast völlig aus-
getrocknet unter Steinen. Nach FOSTER (2000) kommt H. obsoletus in England
vorzugsweise in basenarmen Wässern vor. GUIGNOT (1959) charakterisiert den
Lebensraum dieser Spezies als „terrain primitif“. Es wird weiterhin berichtet, daß
sich die Imagines dieses Wasserkäfers bevorzugt von Plecopterenlarven ernähren.
Wie in Südeuropa (z. B. Sardinien: BURMEISTER et al. 1987, Lucania: zwischen
700 und 1300 m Höhe, ANGELINI 1978), so gilt die Art in Mitteleuropa als mon-
tan (BURMEISTER et al. 1984, HEBAUER 1974), im nördlichen Mitteleuropa (s.
GALEWSKI & TRANDA) hingegen als litoral (im angeschwemmten Tang am
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Strand), ist jedoch nicht als halobiont einzustufen (HORION 1969). In Südeuropa
(z. B. Sizilien, Sardinien) wird H. obsoletus immer wieder in niedrigeren Lagen in
stehenden oder fließenden Kleingewässern angetroffen, wohin sie nicht nur durch
Verdriftung gelangen kann (GERECKE & BRANCUCCI 1989). Eine aktuelle
europäische Verbreitungskarte dieser nach GEISER (1984) ökofaunistisch recht un-
gewöhnlichen, lusitanischen Spezies findet sich bei SCHAEFLEIN (1989). Die Art
mit mediterranem Verbreitungsschwerpunkt ist in Westeuropa von Norwegen,
Schweden (nicht häufig: NILSSON & HOLMEN 1995) über Dänemark (nicht
häufig: NILSSON & HOLMEN 1995), Großbritannien (zahlreiche Fundorte
s. FOSTER 2000), Irland (FERY 1999), Frankreich (Süden: Esterel, Maurenge-
birge, Ste.-Baume, bis Grasse, Nizza, inkl. Korsika, GUIGNOT 1933), Portugal
(Algarve, Beira Litoral, Minho) und Spanien (Cadiz, Ciudad Real, Galizia, Leon,
Lugo, Orense, Pondevedra, Soria/Nordostspanien, Valencia: GONZALEZ & NO-
VOA 1968, ORTEGA 1993, RICO 1990) bis Madeira (BALKE & HENDRICH
1989, VALLADARES et al. 2000) verbreitet. Aus Zentraleuropa existieren nur we-
nige (FOSTER 2000; z. B. Schweiz: s. FERY 1999) bzw. keine Funde (Polen).
Auch fehlt die Art im östlichen Teil Skandinaviens und in den baltischen Staaten
(NILSSON & HOLMEN 1995). Weiterhin kommt die Art in Italien (von Ligurien
bis Kalabrien, inkl. Sardinien, Sizilien, Elba: ANGELINI 1984, BURMEISTER et
al. 1987), im Bereich der nördlichen Adria (Kroatien: FERY 1999), Griechenland,
Kleinasien, Nordafrika (Tunesien, Algerien, Marokko; FERY 1999) sowie der Tür-
kei (ein Fund bei Izmir bezieht sich möglicherweise auf H. libanus, Zaitsev 1972) vor.
Weiche Individuen von H. obsoletus wurden in Italien Ende April erbeutet (FOSTER
2000). Die Entwicklungsstadien dieser Art wurden noch nicht beschrieben. 
Nach KÖHLER & KLAUSNITZER (1999) kommt H.obsoletus deutschlandweit in
Bayern (s. u.), Württemberg (Floßholz bei Untersteinbach südöstl. Öhringen; in
der Ohrn im Uferbereich, geschwemmt, 1 Ex. X. 1984, leg Pankow; s. FRANK &
KONZELMANN 2002), Hannover, Schleswig-Holstein (6 Fundorte, davon 4
Funde nach 1975: nach http://134.100.204.1/tolasch/karten/fhl_03/_hydobs2.htm;
s. a. ZIEGLER 1986: Hohwacht/im angeschwemmten Material, Kiel, Hahnheide),
Mecklenburg-Vorpommern (1987 Ahrensburg/Darß, aus angeschwemmtem Tang
am Strand, s. STÖCKEL et al. 1993) und Thüringen vor. H. obsoletus wurde bis-
lang weder aus Sachsen (KLAUSNITZER 1996a) noch aus der Tschechoslowakei
(ŘÍHA 1992; 1993) nachgewiesen (s. SCHAEFLEIN 1982). Aus Österreich sind
Funde aus dem Ibmer Moor sowie aus Lichtenberg/Linz bekannt geworden
(FRANZ 1970), die mittlerweile angezweifelt werden (FRANZ 1974).
Hydroporus obsoletus wurde erstmals für Oberfranken am 04.12.1994 im Velden-
steiner Forst (Ldkrs. Bayreuth) östlich vom Kleinen Stern erbeutet (Abb. 4). Beim
Fundort handelt es sich um einen vermoorten Bach in 450 m Höhe. In unmittelba-
rer Nachbarschaft zum Fundort kommen zahlreiche Sphagnumgräben, zum Teil
Wurzelhöhlen umgestürzter Bäume vor. Auf dem Torfuntergrund finden sich zum
Teil Bulte von Polytrichum. Den Untergrund im Fundortbereich bildet die höhere
Oberkreide. Die beiden Exemplare von Hydroporus obsoletus kamen zusammen
mit 10 Exemplaren von Hydroporus gyllenhalii, 2 Ex. H. memnonius, 171 Ex. H.
melanarius, 7 Ex. H. longicornis, 2 Ex. H. ferrugineus, 2 Ex. Agabus. melanarius,
5 Ex. A. bipustulatus sowie 2 Ex. von A. chalconatus vor. Erneute Nachsuchen am
9.12.1994 und am 26.2.1995 blieben ohne Erfolg.
Aus Bayern waren bislang für H. obsoletus 7 Fundorte mit Buntsandstein, Mergel-
ton oder Gipskeuper als Untergrund bekannt (Abb. 4; s. SCHAEFLEIN 1983,
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1989). Zwischen 1978 und 1980 konnte die in Mitteleuropa seltene Art in Unter-
franken (Spessart; 1. Fundort: Haibach, 1978 leg. Hofmann, 2. Fundort: Eichels-
bach, 1978–1980: s. SCHAEFLEIN 1983) sowie von vier Fundorten im Bereich
der Frankenhöhe/Rothenburg o. d. T. (Mittelfranken) festgestellt werden (BUSS-
LER 1992, WÖRNITZ: leg. BUSSLER 1981–1987; Wettringen 1984 leg. BUSS-
LER, Neusitz 1981-1987, Endsee 1985–1987). Die Begleitfauna von H. obsoletus
in Unterfranken umfasst nach SCHAEFLEIN (1983) und BUSSLER (1981): 
Hydroporus ferrugineus, H. discretus, H. planus, H. memnonius, H. longulus, Aga-
bus guttatus und A. chalconatus.
Vor einigen Jahren kam ein neuer Fundort für Unterfranken bei Goßmannsdorf
(Hofheim) hinzu. SCHMIDL (1995) konnte 19 Ex. (IV.1989 und IV.1990) dieser
seltenen hellbraunen Art in den Haßbergen sicherstellen. Er beschreibt den Fundort
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Abb. 4: Verbreitung des semisubterranen Wasserkäfers Hydroporus obsoletus in
Bayern (Kartengrundlage: Bayer. Landesamt f. Umweltschutz, München). Bei den
Fundorten ist angegeben, in welchem Zeitraum die Funde getätigt wurden (s. Text).
Die Höhenstufen sind wie folgt eingezeichnet: weiß: bis 500 m, hellgrau: 500–
1000 m, grauschwarz: über 1000 m.



als Waldbach mit geringer Fließgeschwindigkeit, wobei sich die Tiere nach versie-
gender Quellschüttung in Gumpen unter Laub aufhielten. Die braunfarbenen Käfer
stellten sich nach dem Fang tot.
Die bisherigen 8 bayerischen Funde von H. obsoletus sowie der Fund aus Baden-
Württemberg wurden alle in tieferen Lagen getätigt. Folglich ist die Art in Bayern
keinesfalls als montan einzustufen, was für weite Teile Südeuropas zutrifft. Bereits
BUSSLER (1985) hat darauf hingewiesen, daß H. obsoletus im Gegensatz zum nah
verwandten und ebenfalls subterranen H. ferrugineus weder im Fichtelgebirge noch
im Bayerischen Wald vorkommt. 
Es kann vermutet werden, daß sich die schlecht schwimmende, jedoch sehr flug-
fähige Art (s. FOSTER 2000) ausgehend vom Gebiet nordöstliches Baden-Würt-
temberg/westliches Unterfranken in den letzten Jahren von 1978 bis 1994 allmäh-
lich von West nach Ost per Flug ausbreitete. Eher unwahrscheinlich erscheint es,
daß lediglich eine gezielte Nachsuche an geeigneten Örtlichkeiten in den letzten
Jahren immer bessere Resultate erbrachte. Die erwähnte Ausbreitungshypothese
wird untermauert, wenn man die europ. Verbreitungskarten von H. obsoletus aus
den Jahren 1933 (GUIGNOT 1933) und 1989 (SCHAEFLEIN 1989) miteinander
vergleicht, denn es ist eine deutliche Zunahme des Verbreitungsareals erkennbar.
Auch GERECKE & BRANCUCCI (1989) verweisen darauf, daß H. obsoletus
quellferne stehende und fließende Gewässer während seiner flugaktiven Phase zu-
mindest als Zwischenstation aktiv aufsucht. 
Es bleibt unklar, warum die in der RL Deutschland unter Kategorie 2 geführte Art
(Bundesamt für Naturschutz 1998) nicht in die Rote Liste Bayern (1996) aufgenom-
men wurde. 
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